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Jahrzehntelang haben die Gewerkschaften des Dachverbandes LO (Landsorganisationen i Sverige)
gezögert, zu Streiks und anderen Arbeitskampfmaßnahmen aufzurufen. Gelegentlich wurden sie
dazu gedrängt, haben dies aber in der Regel nur halbherzig getan und Abschlüssen zugestimmt, die
weit schlechter waren, als ihre Mitglieder gehofft hatten. Die mangelnde Bereitschaft der führenden
Vertreter:innen der Gewerkschaftsbewegung zu kämpfen, war ein entscheidender Grund dafür, dass
wir Schritt für Schritt einen Rückzieher gemacht haben und die Politik immer weiter nach rechts
gerückt ist. Dank der Abschaffung spezifischer Steuern für Wohlhabende ist Schweden heute ein
sehr gutes Land, um reich zu sein, und wir haben Marktanpassungen auf breiter Front erlebt. Für
den Rest von uns wird der Stress immer größer und die Sicherheit immer geringer.

Arbeitsniederlegungen und Solidaritätsaktionen

Am 27. Oktober trat die Metallarbeiter:innengewerkschaft IF Metall mit allen Beschäftigten von
Tesla – oder TM Schweden, wie sie hier genannt werden – in den Streik. Dies geschah, nachdem sich
das Unternehmen auf Anweisung der Zentrale geweigert hatte, einem Tarifvertrag zuzustimmen. Ab
dem 7. November legte die Gewerkschaft Transport vier Häfen mit einer Blockade gegen Tesla
lahm, und für die übrigen Häfen wurde dies für den 17. November angekündigt. Am selben Tag
veröffentlichte die Gewerkschaft der Beschäftigten bei den Wohnungsunternehmen
(Fastighetsanställdas Förbund; Verband der Immobilienangestellten) eine Ankündigung, die
Reinigung der Tesla-Werkstätten zu blockieren, und die Gewerkschaft der Elektriker:innen
(Elektrikerförbundet) kündigte an, die Stromzufuhr zu den Werkstätten und Ladestationen zu
stoppen. Auch die Service- und Kommunikationsgewerkschaft SEKO schaltet sich in den Kampf ein.
Ab dem 20. November wird keine Post mehr an Tesla zugestellt. Mit anderen Worten, eine
Mobilisierung der LO-Gewerkschaften, wie es sie seit dem Streik und der Blockade gegen den
Spielwarenhersteller Toys „R“ Us nicht mehr gegeben hat, wo der Handel nach einem
dreimonatigen Streik, der sowohl von den LO- als auch von den TCO-Gewerkschaften
(Tjänstemännens Centralorganisation; Zentralorganisation der Angestellten) unterstützt wurde, das
Unternehmen zum Einlenken und zur Unterzeichnung eines Tarifvertrags zwang.

Der Grund dafür, dass selbst die Spitzen der Gewerkschaften Kampfbereitschaft zeigen, liegt
natürlich darin, dass sich die Bürokrat:innen nun tatsächlich bedroht fühlen. Sie sind bereit, in
vielen Situationen einen Rückzieher zu machen. Ihre Positionen und absurd hohen Gehälter haben
im Allgemeinen nicht unter den schlechten Lohnabschlüssen der letzten Jahre und dem Verrat an
den Hoffnungen ihrer Mitglieder gelitten. Doch jetzt, da Tesla sich weigert, Tarifverträge zu
unterzeichnen, sind auch sie an ihre Grenzen gestoßen. Wenn sich diese Weigerung durchsetzt, ist
die Position der Gewerkschaftsorganisationen und damit der Gewerkschaftsbürokratie ernsthaft
gefährdet. Deshalb sprechen sie jetzt ein Machtwort.

Tesla befindet sich in Schweden angesichts dieser gewerkschaftlichen Machtdemonstration in der
Defensive und wird unmittelbar nicht viel ausrichten können. Es wird schwierig sein, den Betrieb in
nennenswertem Umfang aufrechtzuerhalten, es sei denn, es gelingt ihnen, einen erheblichen
Streikbruch zu erzielen. Das werden sie sicherlich versuchen, aber bisher scheint das wenig
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Aussicht auf Erfolg zu haben.

Die meisten anderen Unternehmen in Schweden würden angesichts der Tiefe der
gewerkschaftlichen Kampagne wahrscheinlich schnell nachgeben oder ihre Pläne einfach aufgeben.
Nun ist es aber Tesla, mit dem reichsten Mann der Welt, Elon Musk, im Sattel. Er könnte es sich
leisten, noch lange weiterzumachen. Auch die Kosten für die beteiligten LO-Gewerkschaften werden
sich in Grenzen halten, und sie werden sich einen langen Konflikt leisten können. Die Streikkassen
sind recht gut gefüllt.

Streikrecht

Die Lage könnte sich zwar ändern, wenn die Käuferseite (Händler:innen usw.) einen großen
Gegenangriff starten würde mit dem Ziel, die Konsument:innen demagogisch in den Konflikt zu
ziehen. Dies scheint jedoch nicht wahrscheinlich zu sein. Es ist jedoch klar, dass die Rechte und die
Kapitalist:innenklasse insgesamt über das Geschehen beunruhig und verärgert sind. Ihnen missfällt
offensichtlich, dass sich selbst Gewerkschaften mit Tarifverträgen und damit einer Friedenspflicht
an Sympathiestreiks beteiligen können. Wenn sie selbst darauf zurückgreifen – was sie eigentlich
einmal gerne getan haben –, würde das die Gewerkschaften und andere Lohnabhängige beim
nächsten Mal eher dazu ermutigen, dies wieder zu tun.

Daher ist es wahrscheinlich, dass die Unternehmensverbände und die Rechte eine politische
Offensive zur Einschränkung des Rechts auf Solidaritätsstreiks starten werden. Diese hat bereits
begonnen. Stefan Koskinen, Leiter der Abteilung Arbeitsmarktpolitik beim Unternehmerverband
Almega, hat zum Beispiel schnell erklärt, dass die Tatsache, dass auch Unternehmen mit
Tarifverträgen von Solidaritätsstreiks betroffen sein können, eine Bedrohung für das schwedische
Modell darstellt. Das ist natürlich reiner Unsinn, aber eine bezeichnende Absichtserklärung der
Kapitalist:innen. Eine deutliche Mehrheit der Mitglieder des Parlaments gehört Parteien an, die
entweder Anträge gestellt haben oder in ihren Parteiprogrammen festhalten, dass sie das Recht auf
Solidaritätsstreiks einschränken wollen. Gleichzeitig ist dies ein Thema, bei dem die
Sozialdemokratie vielleicht nicht so leicht nachgeben will. Es ist möglich, dass die Rechte eine große
Schlacht in diesem Bereich scheut, aber in jedem Fall ist dies eine Bedrohung, auf die wir
vorbereitet sein müssen.

Bei Tesla würde dessen Niederlage den Kampf für Tarifverhandlungen in den USA stärken. Dort
haben die United Auto Workers (UAW) kürzlich einen 46-tägigen Streik abgebrochen, nachdem
Ford, Stellantis und General Motors einen Rückzieher gemacht hatten. Musk will den
Autoarbeiter:innen nicht weiter nachgeben und auch nicht noch mehr Feuer ins Öl gießen, aber
gleichzeitig ist es schwierig, hier einen Betrieb zu führen, wenn der gesamte LO ein Machtwort
spricht. Vielleicht könnte er eine Lösung in Erwägung ziehen, die derjenigen von Amazon in
Schweden ähnelt. Das Geschäft wird an Subunternehmer:innen ausgelagert, für die Tarifverträge
gelten. Es wäre sicherlich noch schwieriger für Musk, wie Jeff Bezos von Amazon so zu tun, als ob
nicht Tesla, sondern nur ein/e Subunternehmer:in Tarifverträge hätte, wenn dies so eindeutig nach
einer Niederlage für die schwedische Gewerkschaftsbewegung geschehen ist. Aber vielleicht ist das
eine Möglichkeit.

Organisiert die Basis!

Darüber wollen wir nicht weiter spekulieren. Wichtig ist, dass dies ein Kampf ist, den die
Arbeiter:innenbewegung gewinnen muss. Wenn es einem Unternehmen erlaubt wird, Tarifverträge
zu verweigern, werden andere folgen. Diesmal scheint die Gewerkschaftsführung dem gleichen Ziel
verpflichtet zu sein. Es wäre jedoch unklug, wenn sich die Basis der Gewerkschaften ausschließlich
auf die Führung verlassen würde, um den Kampf zum Sieg zu führen. Auch wenn sie diesmal



motivierter ist als sonst, wissen wir, wie vielen schlechten Verträgen und faulen Kompromissen sie
zugestimmt hat.

Vor allem aber beruht die Führung der überbezahlten Bürokrat:innen über die Gewerkschaften auf
der Passivität der Mitglieder. Ein Sieg gegen Tesla allein wird den Niedergang der
Gewerkschaftsbewegung nicht aufhalten, aber er könnte ein Signal setzen. Um die herrschende
rechte Politik zurückzuschlagen, brauchen wir kämpferische und offensive Gewerkschaften, wobei
politische Streiks eine wichtige Waffe sind. Um dies zu erreichen, müssen wir eine Basisbewegung
in den Gewerkschaften organisieren, mit dem Ziel, die überbezahlten kämpferischen Bürokrat:innen
durch echte Vertreter:innen der Mitgliederinteressen zu ersetzen – Vertreter:innen, die für einen
durchschnittlichen Arbeiter:innenlohn den Job übernehmen, so lange bleiben, wie sie das Vertrauen
der Mitglieder haben und nicht zögern, für ihre Interessen zu kämpfen. Alle radikalen Mitglieder der
betroffenen Gewerkschaften, alle, die es satt haben, dass die Verträge schlecht sind, die
Arbeiter:innenbewegung ständig zurückgedrängt wird: Jetzt ist die beste Zeit, sich zu organisieren!
Übt Druck auf die Gewerkschaftsführung aus, damit sie keinen einzigen Schritt gegen Tesla
zurückgeht, und ersetzt sie dann durch eine neue, die entschlossen ist, jede rechte Politik
zurückzuschlagen!


